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GERNE ARBEITEN: 
Warum Ältere am Arbeitsplatz gute Karten haben 



Was Unternehmen heute schon tun: 
 Lebensphasenorientierte Personalpolitik 

 Senior-Azubis, Senior-Trainees 

 Altersgemischte Teams 

 Demografiefester Umbau des Produktionsprozesses  

 Gesundheitsmanagement 
 
 
 



1. Alter(n)smanagement versus Altersmanagement 

4 



Altersmanagement 

 

 Integration von älteren, 
leistungsumgewandelten 
Arbeitnehmern 

 Soziale und betriebliche 
Eingliederung von älteren 
Erwerbstätigen (Ilmarinen) 

 

 

Alter versus Altern 

Alternsmanagement 
 
 Arbeitssituationen der 

gesamten Erwerbsbiographie 
wird gestaltend und 
prophylaktisch in der 
Personalarbeit reflektiert 
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Faktoren der Arbeitsfähigkeit 
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Unternehmensleistungen der Zukunft 
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 2. Lösungen  
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2.1.Lebensphasenorientierte  Personalpolitik und  
die passenden Arbeitszeitmodelle 
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„Freizeit“ 
   
 -- 2 Jahre 
 
   
 -- 6 Monate 

Finanzierung 

     
  
 Wahlarbeitszeit 
   (alle 2 Jahre) 
  
  40 Std. -- 
     Finanzierung 
    Sabbatical 

35 Std. -- 

LEBENSPHASENORIENTIERTE ARBEITSZEIT, Stefan Gryglewski 

15 Std. -- 

 Familien- und 
Weiterbildungs- 

 zeitkonto 
  
 
  Urlaub 
     
Gleitzeit 

-- 0 

-- 6 Wochen 
    
-- 1 Tag 

Lebensphasenorientierte Arbeitszeit bei TRUMPF 
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2.2.Teilzeitmodelle im Alter 



Teilzeit bei der deutschen Bahn 
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3. Lust am Lernen ein Leben lang 

 



NEUES LERNEN: Unser Gehirn ist unser größter Feind – und unser 
größter Freund 

„Alter entsteht im Kopf“ 



Kann man tatsächlich lernen im Alter? 
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Quelle: Christian Stamov Roßnagel 



70plus 
Fast jeder Zweite ist 
Onliner - 2018 
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70 
Experience 

20 
Expose 

10 
Education 

Lernverhalten 

Learning by Doing 

Formal Learning 

Feedback and Mentoring 

Durch herausfordernde 

Aufgaben im Arbeitsalltag 

Durch Feedback, durch die  

Arbeit mit der Führungskraft, 

Coaches, Mentoren 

Durch formales Training 

AGIL AGIL 

FORMAL 
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Traditionelle Kompetenzen Neue Kompetenzen 

Perfektion 

 

Das Team führen 

 

Erfolge fortschreiben 

 

Ziele vorgeben 

 

Stabilität 

 

Fach-/Führungskompetenz 

Schnelligkeit 

 

In Netzwerken denken 

 

Disruptiv denken 

 

Inspirieren 

 

Veränderungsbereitschaft 

 

Digitale Kompetenz 

Quelle: Axel Springer 

Herausforderung - um in der digitalen Welt zu bestehen, müssen Führungskräfte und 

Mitarbeiter neue Fähigkeiten erlernen – Personalentwicklung lotst sie durchs Neuland! 

 



Praxisbeispiele Lust am Lernen ein Leben lang  
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 Ausbildungsinitiativen Senior-Azubis  

ING-DIBA , TARGO,K+U u.a. 
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 Second Career 
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Heute fühlen sich die 
meisten Menschen 10 bis 
15 Jahre jünger als sie sind. 

Downaging 
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Quelle: Riley, M. W. ( 1997a). Age 

integration: Challenge to a new institute. 

Raleigh: University of North Carolina, 

Institute on Aging 

Wandel beruflicher Lebensphasen – Modell von Riley 
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Alt 

 

 

Mittel 

 

 

Jung 

Freizeit 

Arbeit 

Aus-
bildung 

Ideal Types of Social Structures 

Alter: 
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Austritt 
(A) 

Schule 

employment Ruhestand 

 
  Rekrutierung   

(R) 
 

 
Förderung 

(F) 
 

20 – 30 
Jahre 

31 – 45 
Jahre 

55 – 65 
Jahre 

66+ Jahre 

Beschäftigung 

20 – 30 
Jahre 

31 – 45 
Jahre 

55 – 65 
Jahre 

Veränderte Erwerbsbiografien – schematische Darstellung: 

Beschäftigung 

R F A 

Beschäftigung 

R F A 

Beschäftigung 

R F A 

Quelle: Eigene Darstellung 

 
Wandel beruflicher Lebensphasen 

Ruhestand 

Beschäftigung 
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Senior Expert Modell Bosch 
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rbb, OZON unterwegs, 16.09.2013, 22:15 Uhr 0:03:20  
Thema: Fachkräfte: Unternehmen holen Rentner zurück aus dem Ruhestand 

http://mediathek.rbb-online.de/rbb-fernsehen/ozon-

unterwegs/gluecklich-100-werden-die-grenzen-des-

lebens?documentId=17133640 

BMS in der Presse 
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4.BGM – Betriebliches 
Gesundheitsmanagement 
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Betriebliches 
Gesundheitsmanagement, Band 1 



 Gesundheit im Betrieb 

Worum geht es eigentlich? 

Individuelle Gesundheit 
 ©  2012 SAP AG. All rights reserved. 

Organisationale Gesundheit 



Belastungen 

   Hohe Arbeitslast 

   Erwartete Schnelligkeit, Zeitdruck 

   Widersprüchliche Informationen 

   Informationsüberflutung 

   Ständige Veränderungen 

   Unklarheit und Unsicherheit 

   Intransparenz, Willkür 

   Ent- grenzung von 
Berufs- 
Privat- 

und 
 leben 

   Mangelnde Wertschätzung 
 
 ©  2012 SAP AG. All rights reserved. 

Ressourcen 

   Spaß an der Arbeit 

   Entscheidungsfreiheit, Vertrauen 

   Ermutigung, Fehlertoleranz 

   Sinn und Perspektive, Erfolge feiern 

   Anerkennung und Wertschätzung 

   Pausen, 

   Frei- 
Slackphasen 

 räume 

   Wert- schätzung 

von            Ressourcen     Familie und 
Hobbies 

Belastungen 
 
 

    Förderung von Lebensbalance und 

  Gesundheit 

Herausforderung an die Führung 
Belastungen erkennen, wo es geht minimieren- Ressourcen stärken, zu Neuem inspirieren 

Ressourcen stärken 
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


